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0 Executive Summary 
Die positiven Beobachtungen beim Erfahrungsaustausch zwischen Energieverantwort-
lichen einer Region in einer von einem erfahrenen Ingenieur moderierten Form in der 
Schweiz und in Hohenlohe führte im Jahre 2005 zur Bildung eines zweiten lokalen ler-
nenden Netzwerkes, dem EnergieEffizienz-Tisch Ulm.  

Ziel dieses vom Umweltministerium Baden-Württemberg geförderten Projektes war es, 
die Qualität und den Umfang der Begleitung und Moderation sowie der Hilfsmittel wei-
ter auszubauen. Eine wissenschaftliche Begleitung sollte den Erfolg des EnergieEffi-
zienz-Tisches Ulm beobachten, gegebenenfalls erhöhen und die Möglichkeiten seiner 
Vervielfältigung in Baden-Württemberg und in den anderen Bundesländern prüfen.  

Die Umsetzung erfolgte in diesem zweiten Eergieeffizienz-Netzwerk Deutschlands ähn-
lich wie im drei Jahre vorausgegangenen EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe - mit einer 
ersten Phase der Initialberatungen, der Aufdeckung von Energieeffizienzpotentialen 
und der Bestimmung eines gemeinsamen Effizienz- und CO2-Emissionsminderungs-
Zieles im Januar 2006. Dieses lautete 7 % für Energieeffizienz und 8 % für CO2-
Minderungen binnen dreieinhalb Jahren (bis 2008). In der zweiten Phase wurden in 
dreimonatigem Abstand die Effizienz-Tische mit folgenden Schwerpunktthemen durch-
geführt:  

· Methoden der Wirtschaftlichkeitsberechnungen für Energieeffizienz-Investitionen,  
· Nutzersensibilisierung (insbesondere auch am Beispiel der Lüftung),  
· effiziente Drucklufterzeugung, -verteilung und -nutzung,  
· effiziente Beleuchtung und Beleuchtungs-Contracting,  
· effiziente Warmwassersysteme und Legionellenvermeidung,  
· Energie-Monitoring und Spitzenlastmanagement (insbes. Strom)  im Betrieb,  
· Blockheizkraftwerke und Contracting sowie  
· die Bedeutung der Prioritäten der Geschäftsleitung für die Routine im Alltag der  

Energieeffizienz.  
 
Außerdem fanden zwei Workshopnachmittage statt, die ausschließlich dem Erfah-
rungsaustausch der Betriebe untereinander gewidmet waren.  

Der Energieeffizienztisch Ulm besteht aus neun Unternehmen mit 10 Standorten   

Eine Besonderheit ist, dass ein Betrieb ein Energieerzeugungs- und -
versorgungsunternehmen ist und ein weiterer Teilnehmer einen Betriebsteil mit eigener 
Energieerzeugung unterhält. Beide haben – relativ zu den übrigen Betrieben – einen 
hohen Energiebedarf. Sie konnten wegen der langen Re-Investitionszeiten ihrer Ener-
giewandlungsanlagen nur in begrenztem Umfang innerhalb von vier Jahren Energieef-
fizienzziele erreichen. Sie haben allerdings durch einen Brennstoffwechsel einen sehr 
großen Einfluss auf die Gesamt-CO2-Emissionen des Netzwerkes genommen.  

 

-   Ergriffene Energieeffizienzmaßnahmen – hochrentabel und wirksam 

Bei den Initialberatungen wurden 330 Maßnahmen identifiziert, von denen 20 % bereits 
umgesetzt und weitere 23 % in der Umsetzung sind. Weitere 20 % befinden sich in der 
Planung. Ein Viertel der vorgeschlagenen Maßnahmen wurde noch nicht begonnen, 
und 10 % der Maßnahmen erscheinen schwer oder nicht umsetzbar, zu mindestens 
nicht derzeit.  
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Der Bericht zeigt „Best Pactice“ -Beispiele sowohl bei einer energetischen Optimierung 
einer Fertigungshalle durch ein Bündel von investiven Maßnahmen als auch Beispiele 
für organisatorische Maßnahmen im Bereich Druckluft oder der Beheizung von Ferti-
gungs- oder Lagerhallen. Alle investiven Maßnahmen sind hoch rentabel und erreichen 
eine interne Verzinsung zwischen 15 % und 35 %. Organisatorische Maßnahmen spie-
len die Arbeitskosten für die jeweilige Maßnahme binnen weniger Wochen oder Mona-
ten ein.  

 

-   Das Monitoring für die Betriebe und das Netzwerk – erste Erfolge auf dem Zielpfad 
(das ist doch ein etwas seltsamer Satz! Steht aber schon so im Abschlussbericht) 

Der Zielerreichungsgrad wurde für das Projekt getrennt von den beiden „Energiebetrie-
ben“ ermittelt Wendet man die Zielsetzung des Energieeffizienztisches Ulm auf die Be-
triebe ohne die Energieversorger an, dann befindet sich das Netzwerk nach eineinhalb 
Jahren sowohl bei der Energieeffizienz als auch bei den spezifischen CO2-Emissionen 
auf dem Zielpfad der selbst gewählten Ziele.  

Die erzielten Effizienzsteigerungen und CO2-Minderungen eineinhalb Jahre nach Start 
dieses Netzwerkes Ulm sind eine hervorragende Leistung und ein Ausweis dafür, dass 
die Unternehmen der Wirtschaft das Produktionswachstum und CO2-Emissionen durch 
Energieeffizienz und Energieträgersubstitution durchaus entkoppeln können. 

Nachdem der öffentlich geförderte Zeitraum am 30.06.2007 endete, führen die am  
EnergieEfffizienz-Tisch beteiligten Unternehmen das aufgebaute Netzwerk in Eigenre-
gie weiter fort. 

 

-   Öffentlichkeitsarbeit 

Mit einer dialogorientierten und auf die Zielgruppe Multiplikatoren angelegten Kommu-
nikation während der Projektlaufzeit ist es gelungen, für den Ansatz der örtlichen ler-
nenden EnergieEffizienz-Netzwerke eine bundesweite Aufmerksamkeit herstellen und 
in mehreren Fällen aktive Beiträge zur Initiierung weiterer EnergieEffizienz-Netzwerke 
zu leisten. Neben der üblichen Pressearbeit haben die Autoren des Berichtes  während 
der Projektlaufzeit verschiedene Arbeiten in renommierten Fachorganen veröffentlicht. 
Neben mehreren Veranstaltrungen des Projektträgers konnte durch die Beteiligung an 
Veranstaltungen Dritter Aufmerksamkeit erregt und Öffentlichkeit hergestellt werden 
(z.B. Forum auf der Woche der Umwelt auf Einladung des Bundespräsidenten am 
6.6.2007). Des Weiteren hat das Modell Hohenlohe e.V.  andere Aktivitäten mit bun-
desweiter Ausstrahlung für die Positionierung der EnergieEffizienz-Netzwerke genutzt 
(Beispiel: Europäisches, von der DBU gefördertes  Bildungsprojekt „Umwelt baut Brü-
cken“ mit einer Veröffentlichung in der FAS). Im Rahmen einer studentischen Arbeit 
wurde das 12-minütiges Video „Energieeffiziente Wirtschaft- Wege zum Klimaschutz“ 
über die Arbeit des EnergieEffizienzTisches Ulm gedreht.  

  

Schlussfolgerungen und Ausblick 

Die Hypothese des EnergieEffizienz-Tisches Ulm, dass durch regelmäßigen Erfah-
rungsaustausch die Effizienzfortschritte in den beteiligten Betrieben gegenüber dem 
Durchschnitt der Industriebetriebe wesentlich beschleunigt werden, wurde bereits ein-
einhalb Jahre nach Bestehen des Netzwerkes bestätigt. Ob die Erfolge durch ein in-
formelles Fortführen des Netzwerkes (ohne Moderation und Organisation Dritter) erhal-
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ten werden können, bleibt abzuwarten. Die Voraussetzungen dafür sind günstig, weil 
viele der Betriebe im gleichen Industriegebiet liegen und auch zuvor schon Arbeitskon-
takte bestanden.  

Die Umfrage bei den Betrieben zur Halbzeit und am Ende des zweiten Jahres führte zu 
einer Reihe von Verbesserungsvorschlägen, die in Zukunft von den Autoren beachtet 
werden. Zu den angesprochenen Punkten zählten u.a. eine Vereinfachung des Monito-
ring im Hinblick auf die Datenerhebung bei den Betrieben, eine Verbesserung des be-
trieblichen Nutzens durch eine stärkere Berücksichtigung wirtschaftlicher Aspekte be-
reits bei der Initialberatung, eine monetäre Bewertung umgesetzter Maßnahmen mit 
Soll-Ist-Vergleich durch das Projekt, ein jährlicher Rückblick mit den Geschäftsleitun-
gen als eigenständige Sonderveranstaltung und eine bessere Kommunikation des wirt-
schaftlichen Nutzens des EnergieEffizienz-Tisches in die Unternehmen. 

Die Öffentlichkeitsarbeit führte zu einer Reihe von Veranstaltungen und auch zu neuen 
EnergieEffizienz-Tischen, darunter auch vier lernende Netzwerke, die von einem Ener-
gieversorger, der EnBW, initiiert und moderiert werden, einem weiteren Netzwerk in 
Baden-Württemberg (Ostwürttemberg) sowie in Bayern (Unterfranken). Weitere ler-
nende Netzwerke zur Energieeffizienz sind in der Gründungsvorbereitung, darunter 
drei in Hessen, zwei weitere in Baden-Württemberg und eines in Bremen.  
 
Mit dem von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt, dem Hessischen Ministerium für 
Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung und dem Umweltministerium Baden-
Württemberg geförderten Projekt "Umweltkommunikation und Energieeffizienz in 
KMU", wird die im Demonstrationsvorhaben EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe und die 
im Projekt Ulm angewandte und weiterentwickelte Methodik zu einem Qualitäts- und 
Projektmanagementsystem mit standardisierten Tools fortentwickelt. Diese werden es 
ab 2009 interessierten Projektträgern und Beratungsunternehmen ermöglichen, eigen-
ständig unter Wahrung der Qualitätsstandards EnergieEffizienz-Netzwerke durchzufüh-
ren. Parallel zur Entwicklung dieses Netzwerk-Management-Systems und der Stan-
dardtools werden bundesweit Kontakte mit möglichen Initiatoren (z.B. IHK`s) und Mo-
deratoren (z.B. beratende Ingenieure, Energie-Agenturen) von weiteren Netzwerken 
mit dem Ziel aufgebaut, in allen Bundesländern jeweils mindestens zwei  Demonstrati-
onsvorhaben in 2009 zu initiieren.  
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1 Problemstellung und Zielsetzung 

1.1 Problemstellung 

Der interessante Punkt an der Betrachtung der Energieeffizienz in Unternehmen ist die 
Tatsache, dass es sich in den meisten Fällen um sehr rentable Investitionen oder or-
ganisatorische Maßnahmen handelt, die aber in vielen Fällen erst durch einen Anstoß 
von außen, z.B. eine Beratung oder einen Erfahrungsaustausch zwischen Energiever-
antwortlichen, realisiert werden. Dieser Anstoß überwindet bestehende Hemmnisse, 
die der rationelleren Energienutzung entgegenstehen; z.B. geringe energietechnische 
Kenntnisse, mangelnder Marktüberblick und damit verbunden hohe Transaktionskos-
ten für die Planung und Entscheidung bei Energieeffizienz-Investitionen. Auch mögen 
schlechte Erfahrungen mit externen Beratern oder die Scheu eines Gesichtsverlustes 
des Energieverantwortlichen bei Hinzuziehen eines Energieberaters eine Rolle spielen. 
Weitere Gründe liegen in der Prioritätensetzung der Geschäftleitungen, die die Ener-
gieeffizienz angesichts geringerer Anteile der Energiekosten an den Produktionskosten 
für ein relativ unwichtiges Investitionsfeld halten.  

Die positiven Beobachtungen und Erfahrungen des Erfahrungsaustausches zwischen 
Energieverantwortlichen einer Region in einer von einem erfahrenen Ingenieur mode-
rierten Form wurden seit Mitte der 1980er Jahre in der Schweiz gemacht und  in einem 
ersten Netzwerk, dem EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe, in Deutschland in den letzten 
fünf bis sechs Jahren beobachtet (Jochem et al 2006; Loistl/Weissenbach 2007). Alle 
Beobachtungen der lernenden lokalen Netzwerke, auch EnergieEffizienz-Tische ge-
nannt, kamen zu dem Ergebnis, dass 

· lernende lokale Netzwerke zur Energieeffizienz durch schnelle Kommunikation und 
durch Vertrauen in die Kompetenz des Kollegen die Such- und Entscheidungskos-
ten für Effizienz-Investitionen in den teilnehmenden Betrieben erheblich senken,  

· sich Effizienzinvestitionen mit Lebensdauern von 10 bis 15 Jahren auch dann mit 
hoher Verzinsung (von mehr als 15 %) rentieren, wenn ihre Amortisationszeit bei 
vier oder fünf Jahren liegt;  

· über viele Jahre hinweg die am EnergieEffizienz-Tisch teilnehmenden Betriebe ihre 
Energiekosten mehr als doppelt so schnell reduzieren können wie der Durchschnitt 
der Betriebe in einer Volkswirtschaft.  

Beim EnergieEffizienz-Tisch geht es, neben dem zentralen Erfahrungsaustausch, um 
gemeinsame Ziele der gesamten Gruppe, um gegenseitige Anerkennung und gegen-
seitiges Vertrauen in die Erfahrungen und Kenntnisse des Kollegen bzw. der Kollegin. 
Zu beobachten ist zuweilen auch ein ideeller Wettbewerb unter den Kollegen und die 
Erfahrung, dass Gruppenintelligenz und Erfahrungsaustausch nicht nur zu geschäftlich 
besseren Ergebnissen beitragen, sondern auch zu Fortschritten auf dem Weg zu einer 
nachhaltigen Entwicklung, zu einem Sinn gebenden Ziel, das die Ziele des geschäftli-
chen Alltags übersteigt.  

Der EnergieEffizienz-Tisch Ulm konstituierte sich im Juni 2005 mit seiner ersten Ar-
beitssitzung. Er wurde über einen Erfahrungsaustausch des Projektträgers Modell Ho-
henlohe e.V. mit seinem Partnernetzwerk „Ulmer Initiativkreis nachhaltige Wirtschafts-
entwicklung e.V.“ initiiert und bereits in der Aufbauphase durch die IHK Ulm unterstützt. 
Ausschlaggebend für den erfolgreichen Aufbau waren die positiven Erfahrungen im 
ersten EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe. Die beteiligten Unternehmen erklärten sich 
zur Teilnahme zu einem auf zwei Jahre begrenzten lokalen Netzwerk bereit, das von 
den Autoren moderiert bzw. wissenschaftlich begleitet wurde.  
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1.2 Die Ziele des EnergieEffizienz-Tisches Ulm 

Ziel des Projektes war es, die in der Schweiz und in Hohenlohe gewonnenen positiven 
Erfahrungen eines lokalen lernenden Netzwerkes zur Energieeffizienz zu wiederholen 
und die Qualität und Umfang der Begleitung und Moderation sowie der Hilfsmittel wei-
ter auszubauen. Eine wissenschaftliche Begleitung sollte den Erfolg des EnergieEffi-
zienz-Tisches Ulm beobachten, gegebenenfalls erhöhen und die Möglichkeiten seiner 
Vervielfältigung in Baden-Württemberg und in den anderen Bundesländern prüfen.  

Durch Erfahrungsaustausch unter den teilnehmenden Unternehmen  sollten in erster 
Linie die Transaktionskosten für die Investitionsentscheidungen und organisatorische 
Maßnahmen merklich gesenkt werden. Hierzu sollten auch die externe Unterstützung 
eines erfahrenen beratenden Ingenieurs, der regelmäßige Erfahrungsaustausch sowie 
eine Hotline beitragen, rentable Energieeffizienz-Potenziale schneller als normalerwei-
se möglich zu realisieren. Durch den gemeinsamen Beschluss und die Verfolgung 
zweier gemeinsamer Ziele (zur Energieeffizienz und CO2-Minderung) sollte die Auf-
merksamkeit für die Thematik in den Unternehmen und Betrieben erhalten und eine 
gemeinsame, länger dauernde Ziel-Orientierung erreicht werden.  

Die Ausgangshypothese war, dass ein auf Dauer angelegtes, sich selbst tragendes, 
lernendes Energienetzwerk entsteht, das in einem kontinuierlichen Erfahrungsaus-
tausch geringe spezifische Energiekosten zur Stärkung der betriebswirtschaftlichen Bi-
lanz erreicht und einen Beitrag zur Reduktion der Klimagasemissionen nach dem Leit-
gedanken „Global denken und lokal handeln“ leistet.  

Dieses Ziel des selbst tragenden lokalen Netzwerkes wurde im Fall Hohenlohe im 
Sommer 2006 nach vier Jahren erreicht, als neun Unternehmen beschlossen, nach 
Auslauf der öffentlichen Förderung die regelmäßigen Treffen und die gemeinsame Ziel-
setzung vollends eigenfianziert fortzuführen. Dieser Beschluss wurde im Sommer 2007 
für das Folgejahr bestätigt.  

Neu beim EnergieEffizienz-Tisch Ulm war die Teilnahme eines  Energieerzeugungs- 
und -versorgungsunternehmens und eines weiteren Teilnehmers eines Betriebsteils 
(TVZ, Technisches Versorgungs-Zentrum) mit eigener Energieerzeugung. Beide 
Standorte haben einen – relativ zu einem Betrieb des Verarbeitenden Gewerbes – 
großen Energiebedarf und relativ geringe Energieeffizienzpotentiale binnen weniger 
Jahre, aber andererseits hohe Substitutionsmöglichkeiten der Energieträger mit ent-
sprechenden Auswirkungen auf die CO2–Emissionenbinnen weniger Jahre.  

Das EnergieEffizienz-Tisch Ulm war – ohne die Anrechnung der beiden „Energiebe-
triebe“ – etwa doppelt so groß wie beim Demonstrationsvorhaben Hohenlohe, gemes-
sen am Energieeinsatz der Betriebe von insgesamt knapp 2.000 TJ Endenergie bzw. 
Energieeigenbedarf. Die CO2-Emissionen lagen allerdings mit 145.000 t/a nicht doppelt 
so hoch, weil beim Ulmer Netzwerk die fossilen Brennstoffe mit 55 % bzw. 64 % (inklu-
siver der Energieversorger) am Endenergiebedarf einen deutlich höheren Anteil hatten. 
Insgesamt betrug die beheizte und teilweise klimatisiert Fläche aller Betriebe 612.000 
m2 (ohne Energieerzeuger), auf der im Durchschnitt fast 600 kWh Endenergie pro m2 

und Jahr (einschließlich der benötigten Prozesswärme und Antriebsenergien) umge-
setzt wurden (vgl. Tabelle 1.1). Diese benötigte Energie von 1,3 Mio. GJ verlässt letzt-
endlich die beteiligten Betriebe als nicht mehr brauchbare Abwärme.  
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Tabelle 1.1: Die Betriebe des Energieeffizienz-Tisches Ulm 2004 (das Basisjahr) mit ih-
ren Merkmalen beheizte Flächen, Energiebedarf und CO2-Emissionen 

 Unternehmen bzw.  

   -  Betriebe  

Beheizte 
Flächen 

1000 m2 

Brennstoffe 
und Fernwär-

me 

GJ/a 

Strom 

GJ/a 

Energie ins-
gesamt 

GJ/a 

CO2 -  
Emissi-

onen 
t/a  1) 

 Fahrzeughersteller 241 233.624 102.744 336.368 29.580 

 Metallverarbeitung 40 
 

10.253 
 

18.601 
 

28.854 3.538 

Metallverarbeitung   24,2 20.893 19.805 40.689 4.680 

 Farbenhersteller 14,0 8.309 10.647 18.956 2.159 

 Pharmahersteller 
   - Standort 1 
   - Standort 2 

 
87,4 
32,5 

 
50.814 
63.862 

 
58.414 
41.720 

 
109.228 
105.581 

 
12.131 
10.379 

 Metallverarbeitung  
 

27,3 182.388 213.912 396.295 44.222 

 Fleischverarbeiter 7,8 
5,9  2) 

28.008 33.247 61.255 6.854 

 Bildungseinrichtung  
   -  Standort 1,  

 
137,6 

 

 
117.209 

 

 
72.817 

 

 
190.026 
23.500 

 
18.083 

 

Teil-Summe (ge-
rundet, ohne Versor-
gungsbetriebe  

612 715.400 571.900 1.310.800 131.600 

  - Energiebetrieb   
     13) 

1 72.226 31.907 104.133 9.101 4) 

  - Energiebetrieb     
       2 3) 

3,4 443.371 65.864 509.236 5.0824) 

Total (gerundet)  616 1.231.000 670.000 1.924.000 145.810 

1) CO2-Emissionen bewertet mit Bundesdurchschnitt (siehe Anhang IV); 2) gekühlte Flächen;   

3) Eigenbedarf; 4) Saldo nach Emissionsgutschrift für Elektrizitäts- und Fernwärmeabgabe 

Quelle. Fraunhofer ISI 

Das Projekt wurde wissenschaftlich vom Fraunhofer-ISI, Karlsruhe mit Anregungen 
und regelmäßigen Auswertungen begleitet. Die Projektkoordination lag beim ehrenamt-
lichen Vorstand des Modell Hohenlohe e.V., Kurt Weissenbach, und die Moderation 
der Treffen beim Projektingenieur Klaus Westdickenberg vom Projektträger Modell Ho-
henlohe e.V..  Ein Teil der Initialberatungen wurde durch die Klimaschutz und Energie-
agentur Baden-Württemberg  (KEA) mit Sitz in Karlsruhe unterstützt. Fallbezogen wur-
den weitere externe Beratungsunternehmen herangezogen. Die jährliche Analyse des 
Energie-Effizienz-Fortschritts in Form eines „Top-Down-Monitoring“  wurde vom ISI auf 
Standort- und Unternehmensebene sowie als Zusammenschau der Netzwerkteilneh-
mer erstellt.  
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2.  Methodisches Vorgehen  
 
Arbeiten im EnergieEffizienz-Tisch Ulm 

In der ersten Periode Juni 2005 bis Februar 2006 konzentrierten sich die Arbeiten auf 
eine energietechnische Bestandsaufnahme mit schriftlichem Erhebungsbogen, Be-
triebsbegehungen mit Initialberatungen und einer schriftlichen abschließenden Emp-
fehlung möglicher Effizienzmaßnahmen. Die Teilnehmer erhielten dabei Informationen 
zu „Sofortmaßnahmen“ zur Energieeffizienz und Hinweise auf Informationsmaterial.  

Die Initialberatungen in den Betrieben erfolgten jeweils durch zwei Ingenieure. Sie wur-
den in der Zeit zwischen Juli und Spätherbst 2005 durchgeführt. Die abschließenden 
Berichte wurden vom Fraunhofer ISI gegengelesen und ergänzt.  

Beim zweiten Treffen im Oktober 2005 wurden Ergebnisse der für erreichbar gehalte-
nen Effizienzfortschritte aus den Initialberatungen zu einem Vorschlag für die gemein-
sam zu erreichenden Ziele zur Energieeffizienz (– 7 %) und zur CO2-Minderung (– 8 %) 
binnen vier Jahren (Basisjahr 2004, Zieljahr 2008) zusammengefasst und dann endgül-
tig von den Unternehmen beim dritten Treffen im Dezember 2005 beschlossen.  

Der Erfahrungsaustausch zwischen den beteiligten Unternehmen – der zentrale Kern 
eines lernenden Netzwerkes - erfolgte in regelmäßigen Treffen der beteiligten Firmen 
(ca. 4 Nachmittage pro Jahr), die von einem energietechnischen Experten vorstruktu-
riert und moderiert werden. Auch durch die Hinzuziehung externer Fachleute bei den 
regelmäßigen Treffen wurde neuestes Wissen zu energietechnischen und betriebswirt-
schaftlichen Erkenntnissen als zusätzlichen Impuls vermittelt. Die behandelten 
Schwerpunktthemen waren: 

· Methoden der Wirtschaftlichkeitsberechnungen für Energieeffizienz-Investitionen,  

· Nutzersensibilisierung (insbesondere auch am Beispiel der Lüftung),  

· effiziente Drucklufterzeugung, -verteilung und -nutzung,  

· effiziente Beleuchtung und Beleuchtungs-Contracting,  

· effiziente Warmwassersysteme und Legionellenvermeidung,  

· Energie-Monitoring und Spitzenlastmanagement (insbes. Strom) im Betrieb,  

· Blockheizkraftwerke und Contracting sowie  

· die Bedeutung der Prioritäten der Geschäftsleitung für die Routine im Alltag der  
Energieeffizienz.  

Außerdem fanden zwei Workshop-Nachmittage statt, die ausschließlich dem Erfah-
rungsaustausch der Betriebe untereinander gewidmet waren.  

 

 

Top Down-Monitoring der Energieeffizienz und der CO 2-Emissionen 

Als betriebsscharfe Beobachtung wurde das Monitoring für das Jahr 2006 gegenüber 
dem Basisjahr 2004 angelegt, bevor die Ergebnisse aggregiert wurden, um die beiden 
Gruppenziele (Energieeffizienz und Verminderung der spezifischen CO2-Emissionen) 
zu überprüfen. Da das EnergieEffizienz-Netzwerk erst im Juni 2005 begann, war davon 
auszugehen, dass die Wirkung der im zweiten Halbjahr 2005 ergriffenen Maßnahmen 
beim Monitoring für das Jahr 2005 noch wenig sichtbar sein würde.  
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Das Top-down-Monitoring versucht einen Betrieb oder ein Netzwerk gesamthaft zu be-
urteilen; hierbei werden die Energieverbräuche eines Jahres mit der Produktion in Re-
lation gesetzt, d.h. ein spezifischer Energiebedarf für jedes Jahr bestimmt. Die Produk-
tionsangabe sollte möglichst eine physische Produktionsgröße sein, die sich möglichst 
nahe an der jeweiligen Produktion orientiert (und nicht der Umsatz oder die Wertschöp-
fung). Typische Produktionsgrößen waren z.B. produzierte Stückzahlen, seien es Tab-
letten, Gartengeräte, Großvieheinheiten oder Buseinheiten.  

Hiermit kann der Tatsache Rechnung getragen werden, dass der nominale Umsatzwert 
neben Preisschwankungen auch durch Lagerbestandsänderungen beeinflusst werden 
kann und deshalb nicht direkt mit den Produktionsmengen korreliert. Entsprechend 
wird der produktionsspezifische Umsatzwert zur Berechnung des spezifischen Ener-
giebedarfs und der spezifischen CO2 –Emissionen herangezogen. 

Für die beiden „Energiebetriebe war es auch erforderlich, ihre Produkte (Strom, Kälte, 
Fernwärme) mit einem speziell zu entwickelnden Produktionsindikator zu kennzeich-
nen. Hier wurde die Exergie der gelieferten Produkte gewählt unter Abzug der durchge-
leiteten Energieträger, um die verschiedenen Qualitäten der Energieträger Wärme, 
Strom und Kälte miteinander vergleichbar zu machen.  

Bevor diese spezifischen Energieverbräuche bestimmt werden konnten, mussten Ver-
änderungen von weiteren Einflussfaktoren auf den Energieverbauch herausgerechnet 
werden, um einen sachgemäßen Jahresvergleich der spezifischen Werte vornehmen 
zu können. so wurden im Jahresvergleich auch Flächenerweiterungen (wegen der 
Heizenergie) und unterschiedliche kalte Winter in die Bereinigungen miteinbezogen. 
Dies wurde erforderlich, weil diese Witterungseinflüsse durchaus in der Höhe der er-
wartbaren Energieeffizienzgewinne der einzelnen Unternehmen liegen konnten. Hierzu 
wurden die Heizgradtage für den Ausgleich der Brennstoffe im Winter und die Kühl-
gradtage für den Ausgleich des Strombedarfs im Sommer herangezogen. Auch wurden 
strukturelle Veränderungen der Produktion (mit Produkten von höherer oder niedrigerer 
Energieintensität) miterfasst, falls hierzu die Informationen vorlagen (vgl. Kap. 3.2).  

Insgesamt erweist sich dieser Top-down-Ansatz stets dann als relativ aufwändig, wenn 
die Produktionsverfahren oder die Produktstruktur sich schnell ändern. Deshalb ist als 
Alternative das Bottom up-Monitoring denkbar. Hierbei werden alle Energieeffizienz-
Maßnahmen eines Jahres aufgelistet und individuell in ihrer Wirkung abgeschätzt, be-
vor sie für jeden Betrieb und für das gesamte Netzwerk addiert werden. Der Vorteil 
dieser Methode liegt in der Einfachheit des Verfahrens, das allerdings den Nachteil hat, 
das technische Veränderungen und Produktionsumstellung, die häufig binnen weniger 
Jahre, d.h. während der vier Jahre eines Zielpfades, vorgenommen werden, in diesen 
Zahlen nicht mehr korrigiert werden. Dieser Bottom up-Ansatz des Monitoring wurde im 
Netzwerk Ulm nicht verfolgt.  
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3 Ergebnisse  
 

Die vorliegende Betrachtung für den EnergieEffizienz-Tisch Ulm erfolgt als Zusam-
menschau von neun Unternehmen (inkl. zwei „Energiebetriebe“). Nachfolgend werden 
die Ergebnisse der Gesamtgruppe behandelt; wegen prinzipieller Unterschiede zwi-
schen Versorgern und Energieverbrauchern werden die Ergebnisse einmal ohne und 
einmal mit den beteiligten „Energiebetrieben“ dargestellt.  

3.1 Analyse der Ausgangssituation im Jahre 2004  

Der Energieverbrauch der neun untersuchten Betriebe (ohne Energieerzeuger betrug 
im Jahre 2004 insgesamt rd. 1.300 TJ, davon entfielen gut 45 % auf Strom und 55 % 
auf Brennstoffe (vgl. Tabelle 1.1). Bei den Brennstoffen handelte es sich im Wesentli-
chen um Erdgas (knapp 67 %), Fernwärme (knapp 26 %) und um Heizöl leicht (ca. 
7 %).  

Die zu beheizende Fläche der Produktionsstätten, Büro- und sonstiger Räume belief 
sich auf rd. 610.000 m2. Die CO2-Emissionen summierten sich einschließlich der indi-
rekt durch Strom- und Fernwärme verursachten Emissionen auf über 131.000 t im Jah-
re 2004. 

Bei Einbezug der Energiedaten der FUG und des TVZ erhöht sich der Brennstoff- und 
Fernwärmeeinsatz um über 70% (unter Berücksichtigung der Fernwärme- und Strom-
gutschrift); die verfeuerte Brennstoffmenge zur Fernwärme- und Stromproduktion lag  
über 3400 TJ und damit um ein vielfaches über dem Brennstoffeinsatz der o. e. neun 
Betriebe. Unter Berücksichtigung der Energielieferungen der Versorgungsbetriebe 
(FUG und TVZ) zeigen die CO2-Emissionen nur einen 11% höheren Wert (vgl. Tabel-
le 1.1), weil Holz und Abfallstoffe in erheblichem Umfang in je einer KWK-Anlage der 
FUG in eingesetzt werden. Ferner sind die Emissionsgutschriften für die Energieliefe-
rungen der FUG- und TVZ- Kunden zu beachten: 
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Umsatzaufteilung EET Ulm

Metallindustrie 1

Metallindustrie 2

Sonstige Industrie 1

Sonstige Industrie 2

Versorger 1

Versorger 2

Bildungseinrichtung
Sonstige Industrie 3

Metallindustrie 3

 

Abbildung 3.1-1:  Umsatzanteile der am EnergieEffizienz-Tisch Ulm beteiligten Unter-
nehmen im Basisjahr 2004  

 

Bei einer Betrachtung der anteiligen Firmenemissionen (Abbildung 3.1-2) und dem 
Vergleich mit den Umsatzanteilen (Abb. 3.1-1) zeigt sich die Heterogenität der Gruppe, 
gemessen an ihrer unterschiedlichen CO2-Intensität.  

 

Emissionsaufteilung EET Ulm

Metallindustrie 1

Metallindustrie 2

Sonstige Industrie 1

Sonstige Industrie 2

Metallindustrie 3

Sonstige Industrie 3

Bildungseinrichtung

Versorger 1

Versorger 2

 

Abbildung 3.1-2: Emissionsanteile der am EnergieEffizienz-Tisch Ulm beteiligten Un-
ternehmen im Basisjahr 2004  

Energie sparen und Emissionen mindern ist per se kein Ziel von ökonomisch handeln-
den Institutionen: Die Motivation von Wirtschaftsunternehmen ergibt sich u. a. aus den 
Kostensenkungspotentialen. Entsprechend sind die gesamten Energiekosten der 
Gruppe von Interesse. Von einigen Betrieben wurden die Energie-Bezugskosten mitge-
teilt. Unter der groben Annahme von 1,2 ct/MJ Brennstoffe und 2 ct/MJ (7 ct/kWh) 
Strom beliefen sich die Kosten des Energieverbrauchs der 9 Unternehmen im Jahr 
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2004 auf etwa 20 Mio.€ (ohne Versorgungsbetriebe) bzw. auf rund 28 Mio. € in der 
Gesamtgruppe. 

Auch wenn sich die Kosteneinsparpotentiale sehr unterschiedlich auf die Teilnehmer 
verteilten, waren alle teilnehmenden Energieverantwortlichen sehr interessiert an einer 
systematischen Durchforstung der Potentiale während der Initialberatung, am Erfah-
rungsaustausch mit anderen Betrieben, an der Prüfung und Bestätigung eigener Ideen 
oder an Unterstützung bei ihrer Umsetzung. So wurde z.B. eine Qualifikationsmatrix, 
bestehend aus der Liste der beteiligten Betriebe und der relevanten Energieeffizienz-
gebiete, entwickelt, um schnell auch bilateral den geeigneten Kollegen aus dem Netz-
werk ansprechen zu können.  

 

3.2  Resultate des Monitoring der Zielsetzungen des  Netzwerkes aus 
der Top-down Methode 

Die vorliegende Betrachtung für den EnergieEffizienz-Tisch Ulm ergibt sich aus  einer 
Zusammenschau der 9 Unternehmen, wobei 13 Standorte separat analysiert wurden. 
Nachfolgend werden die Ergebnisse der Gesamtgruppe behandelt; wegen der prinzi-
piellen Unterschiede zwischen Versorgern und Energieverbrauchern wurden die Er-
gebnisse einmal ohne und einmal mit Energieversorgungsbetrieben dargestellt.  

Die hier für das Monitoring der Wirkungen der ergriffenen Maßnahmen verwendete 
Top-down-Methode stellt die Summe der Energieverbräuche der beteiligten Standorte 
ins Verhältnis zu der Summe der Produktionen der beteiligten Standorte. Hierbei wer-
den die gemessenen Energieverbräuche zunächst noch bereinigt um Witterungsein-
flüsse (unterschiedlich warme Sommer und Winter), Veränderungen in der Produkt-
struktur oder der Betriebe (z.B. Inbetriebnahme eines neuen Fertigungsbetriebes oder 
Verwaltungsgebäudes innerhalb des Basisjahres (2004) oder des Analysejahres (z.B. 
2006).  

Aufgrund erheblicher Produktionsschwankungen wurde die alternative Methode des 
bottom up-Ansatzes für das Monitoring ebenfalls eingesetzt, da in diesen Fällen nur 
diese Methode einen Eindruck der Energieeffizienzwirkungen der einzelner ergriffenen 
Maßnahmen eines Jahres vermittelt.  

3.2.1  Die Datenlage zu Produktion und Energieverbr auch 2004 und 2006 
Der für die teilnehmenden Betriebe angegebene Umsatz summiert sich im Basisjahr 
2004 zu 3.706 Mio. € und erreicht im Analysejahr 2006 nominal 3.750 Mio. € (entspre-
chend einer Veränderung von 1,2 %). Dieser Anstieg des nominalen Umsatzwertes 
weicht vom dem bereinigten, produktionsbasierten Umsatz erheblich ab: Dieser be-
rechnete Umsatz auf Basis der hergestellten Produkte zeigte in 2005 eine rückläufige 
Tendenz und erhöhte sich in 2006 auf 3.862 Mio. € entsprechend 4,2 % gegenüber 
dem Basisjahr 2004.  

3.2.2 Bereinigung der gemessenen Daten 

Die gemessenen Energieverbrauchswerte können nicht direkt als Indikator für die Be-
wertung der Energieeffizienz herangezogen werden. Bei der Analyse der Einzelstand-
orte musste – neben der Flächen- und Witterungsbereinigung - teilweise eine Bereini-
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gung der Energiewerte erfolgen, um beispielsweise Änderungen der Produktionsver-
fahren, Zubau von neuen Gebäudeteilen mit sehr hohen Anforderungen an die Raum-
lufttechnik, Veränderungen in der Produktionstiefe sowie bei Lohnaufträgen, Neuinstal-
lation von Klimatechnik usw. zu berücksichtigen und eine Kompatibilität der Daten des 
Analysejahres mit dem Basisjahr zu gewährleisten.  

Um ein reales Ergebnis zum Energieeffizienz-Fortschritt des Ulmer Netzwerkes seit 
2004  zu erhalten reichten allerdings die durchgeführten Bereinigungen des Heizener-
gieverbrauchs angesichts teilweise erheblicher Verschiebungen in den Bereichen Flä-
chennutzung, Klimatisierung von vorhandenen Flächen, Änderungen in der Produkti-
onstiefe und der Anteil an Lohnaufträgen, Zubau von neuen Produktionsflächen mit 
Reinraumtechnik usw. nicht aus. Vielmehr musste der Energieverbrauch von verschie-
denen Standorten zusätzlich bereinigt werden. Schwerpunkte der Bereinigung für die 
Periode 2004 bis 2006 waren in den Bereichen  

· veränderte Lohnaufträge      

· zusätzliche Klimatisierung     

· zusätzliche Ablufttechnik  

· Produktionsstrukturveränderungen   

Um die Daten für die Anpassung zu erhalten, mussten teilweise kurzfristig Messaktio-
nen oder Abschätzungen durchgeführt werden.  

Darüber hinaus wurden ganze Produktionsbereiche bzw. Gebäudeteile an einem 
Standort in der Größenordnung von 14,7 GWh aus der Betrachtung herausgerechnet, 
weil diese erst während des Basisjahres fertig gestellt wurden bzw. die Inbetriebnahme 
erst in 2004 bzw. in 2005 erfolgte. 

3.2.3  Beurteilung des Energieeffizienz-Fortschritt s  anhand der bereinig-
ten Kennzahlen   

Bezieht man den o. a. bereinigten Endenergiewert auf die Produktionsentwicklung 
(Umsatz auf Basis des physischen Produktionsindexes), so ergibt sich ein spezifischer 
Energiebedarf bzw. Emissionswert, dessen zeitliche Veränderung ein Maß für den Effi-
zienzerfolg darstellt. In der Teilgruppe „ohne Versorger“ zeigt sich ein gutes Ergebnis 
beim Energieeffizienzfortschritt: Der Produktionsindex-spezifische Endenergiebedarf 
lag in den Jahren 2004 und 2005 bei 100 MWh / Mio. € und ging auf 94 MWh / Mio. € 
im Analysejahr 2006 zurück (vgl. Tabelle 3.2-4).  

Der relativ geringere Rückgang bei der Elektrizitätskennzahl um 0,7% binnen der zwei 
Jahre belegt die in vielen Betrieben zunehmende Stromintensität bei Produktion und 
Raumkonditionierung (z.B. Zubau dezentraler Klimaanlagen); hierdurch wird der Effi-
zienzerfolg eigener Investitionen geschmälert, ebenso für die Gesamtgruppe und ihre 
gemeinsames Effizienzziel, allerdings beschleunigte sich der Effizienzfortschritt infolge 
der ergriffenen Maßnahmen gegenüber 2005  um 2,9%.  
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Tabelle 3.2-4 : Produktionsspezifische Energie- und CO2-Emissionskennzahlen mit 
Basisjahr 2004, Bezugsjahr  2005 und Analysejahr 2006 (ohne Ener-
giebetriebe) 

Basisjahr Bezugsjahr Analysejahr

2004 2005 2006
 2006 zu 

2004 
 2006 zu 

2005 

Produktionsindex-Umsatz, 3.667 Mio. € 3.633 Mio. € 3.821 Mio. € 4,2% 5,2%

Prod.-Index-spezifischer 
Endenergiebedarf 

99  MWh / Mio. € 101  MWh / Mio. € 94  MWh / Mio. € -5,3% -6,6%

Prod.-Index-spezifischer 
Elektrizitäts-verbrauch

43  MWh / Mio. € 44  MWh / Mio. € 43  MWh / Mio. € -0,7% -2,9%

Prod.-Index-spezifsche 

CO2-Emissionen
36  g /  € 36  g /  € 35  g /  € -3,8% -5,2%

Energieverbrauch und 

CO 2 -Emissionen bezogen 

auf den Produktionsindex 
(ohne 
Versorgungsunternehmen)

 Veränderung 

Quelle: Eigene Berechnungen  

Die analysierten Werte für Energieeffizienz machen auch deutlich, dass es zunächst, 
im ersten halben Jahr des Effizienztisches, noch keine oder kaum merkliche Effizienz-
verbesserungen gab, sondern erst in 2006, dem zweiten (vollen) Jahr des Netzwerkes. 
Es bedarf des Vorlaufs von einem Jahr, um die notwendigen Planungen und Entschei-
dungen anzuarbeiten, bevor der Erfolg sichtbar wird. Zudem muss bedacht werden, 
dass die identifizierten Effizienz-Investitionen jeweils im Re-Investitionszyklus oder bei 
Erweiterungsinvestitionen erfolgen können.  

Im gesamten Netzwerk wirkt sich der Ausbau der Biomasseverfeuerung im Umwand-
lungssektor stark auf die Kennwerte aus: Hier besticht der Emissionsminderungserfolg 
von 40% gegenüber 2004, der sich im Rückgang der CO2-Kennzahl von 39 g/€ auf 24 
g/€ zeigt (vgl. Tabelle 3.2-5). 
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Tabelle 3.2-5 : Produktionsspezifische Energie- und CO2-Emissionskennzahlen mit 
Basisjahr 2004, Bezugsjahr  2005  und Analysejahr 2006 für das ge-
samte Netzwerk (inkl. der  Energiebetriebe) 

Basisjahr Bezugsjahr Analysejahr

2004 2005 2006
 2006 zu 

2004 
 2006 zu 

2005 

Produktionsindex-Umsatz, 3.706 Mio. € 3.672 Mio. € 3.862 Mio. € 4,2% 5,2%

Prod.-Index-spezifischer 
Endenergiebedarf 

144  MWh / Mio. € 142  MWh / Mio. € 149  MWh / Mio. € 3,1% 4,9%

Prod.-Index-spezifischer 
Elektrizitäts-verbrauch

50  MWh / Mio. € 53  MWh / Mio. € 51  MWh / Mio. € 2,2% -3,5%

Prod.-Index-spezifsche 

CO2-Emissionen
39  g /  € 28  g /  € 24  g /  € -39,6% -13,9%

Energieverbrauch und 

CO 2 -Emissionen bezogen 

auf den Produktionsindex 
(inkl. 
Versorgungsunternehmen)

 Veränderung 

 Quelle: Eigene Berechnungen 

 

Für die Zukunft gehen die Autoren davon aus, dass die Effizienzentwicklung – ähnlich 
wie im Hohenloher Netzwerk – sich überproportional zum Industriedurchschnitt entwi-
ckeln wird. Zusätzlich wird sich die Inbetriebnahme eines weiteren Biomasse-
Heizkraftwerkes des Energieversorgers in den kommenden Jahren sehr positiv auf die 
Emissionsbilanz auswirken. 

3.2.4  Verfolgung des Ziepfades  

Die Setzung und das jährliche Verfolgen des Energieeffizienz- und CO2-Minderungs-
zieles ist – neben dem regelmäßigen moderierten Erfahrungsaustausch - ein zentrales 
Element lernender Netzwerke. Deshalb hatte sich der EnergieEffizienz-Tisch Ulm in ei-
nem Treffen nach Auswertung der Initialberatungsberichte ein produktionsbereinigtes 
Ziel von 7 % Energieeffizienzsteigerung binnen vier Jahren, d.h. für die Periode 2005 
bis 2008, und von 8 % Senkung der CO2-Emissionen im gleichen Zeitraum verständigt.  

 

 - Effizienz-Ziele 2006 

Für die produzierenden Betriebe sowie für das Netzwerk insgesamt wurden die Ziele in 
jährlich zu erreichende Zielmarken herunter gebrochen (vgl. grüne Linien in den Abbil-
dungen 3.2-1 bis 3.2-4). Das entsprechende Etappenziel wurde für 2005 aus den o.g. 
Gründen nicht erreicht, dann aber in 2006  von der Teilnehmergruppe „ohne Energie-
betriebe mehr als erreicht. Die ohne Bereinigung von Witterung und Produktionsverän-
derungen gemessene Entwicklung des Energiebedarfs (ohne „Energiebetriebe“) führt 
2006 bereits zu einer Stagnation, wenngleich die Produktion noch zunahm (vgl. Abb. 
3.2-1, blaue Kurve).  
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Ist-Energieverbrauch und bereinigte Energiewerte 
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 Abbildung 3.2.-1: Entwicklung des gesamten Energieverbrauchs, bereinigt und bei 

konstanter Produktion, der Teilgruppe (ohne „Energiebetriebe“) 2004 
bis 2006 sowie Zielpfad des EnergieEffizienz-Tisches Ulm 

 

Bei der Betrachtung der Gesamtgruppe wirkt sich der in 2005 aufgenommene Betrieb 
der Biomasse-KWK erheblich auf das Ergebnis aus: Der Anstieg der Ist-
Verbrauchswerte in 2006 bei konstanter Produktion gegenüber 2005 von 524 GWh auf 
551 GWh (siehe Abb. 3.2-2, blaue Kurve) ergibt sich aus dem schlechteren feuerungs-
technischen Wirkungsgrades der Holzverbrennung des neu errichteten Hackschnitzel-
Heizkraftwerkes im Vergleich zu Gas oder Öl. Dieser Anstieg der Effizienz-Kurve dürfte 
aufgrund der einmaligen Investition des Holzhackschnitzel-Heizkraftwerkes ab 2007 
wieder rückläufig sein, da dann die Energieeinsparerfolge sich auch auf das gesamte 
Netzwerk auswirken werden.  

Der Unterschied zwischen den gemessenen Werten (rote Kurve in Abb. 3.2-2) und der 
bereinigten Werte (blaue Kurve) beträgt in 2006 32 GWh als Gesamtergebnis der vor-
genommenen Bereinigungen.  

Vergleicht man die beiden Abbildungen Abb. 3.2-1 und Abb. 3.2-2, erkennt man auch 
die energetisch große Bedeutung der beiden Energieversorger, deren Energiebedarf 
zwischen 206 GWh (bereinigte Werte der blauen Kurve) bzw. 215 GWh (gemessene 
Werte der roten Kurve) in 2006 ausmacht.   
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Ist-Energieverbrauch und bereinigte Energiewerte 
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Abbildung 3.2-2: Entwicklung des gesamten Energieverbrauchs, bereinigt und bei kon-

stanter Produktion des gesamten Netzwerkes (einschließlich „Ener-
giebetriebe“), 2004 bis 2006 sowie Zielpfad 2004 bis 2008 des  
EnergieEffizienz-Tisches Ulm 

 

 - Entwicklung der CO2-Emissionen und Zielpfad  

Bei den CO2 –Emissionen ergibt sich ein sehr positives Bild für beide Gruppierungen 
des EnergieEffizienz-Tisches Ulm:  

· die anfängliche Steigerung der CO2-Emissionen der gewerblichen Betriebe um 
1'000 t in 2005 konnte in 2006 durch die Effizienzgewinne und leichte Substitutionen 
von Heizöl bei den produzierenden Betrieben auf die Zielmarke von 127'000 t CO2 in 
2006 zurückgeführt werden (bei konstanter Produktion von 2004; vgl. Abbildung 3.2-
3, blaue Kurve). Diese Trendumkehr ergibt sich auch aus der fast stagnierenden 
Entwicklung der gemessenen Werte (rote Kurve), obwohl die Produktion in 2006 
deutlich zunahm.  

· Unter Berücksichtigung der energieproduzierenden Betriebe, nämlich dort speziell 
des Biomasse-Heiz-Kraft-Werkes, erreicht die Gesamtgruppe eine hervorragende 
CO2-Emissionsminderung für 2006 (siehe Abb. 3.2-4, blau Kurve). Statt der ange-
strebten 141'000 t wurden lediglich 88'000 t bei angenommener konstanter Produk-
tion (2004) des Netzwerkes freigesetzt. Selbst die gemessenen Werte (rote Kurve) 
reduzieren sich auf 94.000 t im Jahre 2006.  

Dieser erhebliche Rückgang der CO2-Emissionen dürfte sich in den kommenden Jah-
ren nicht fortsetzen, sondern vermutlich diejenige Steigung erreichen, wie sie für die 
Zielkurve in etwa geschätzt wurde.   

In jedem Fall sind die erzielten Effizienzsteigerungen und CO2-Minderungen binnen 
eineinhalb Jahren Existenz des EffizienzTisches Ulm eine hervorragende Leistung und 
ein Ausweis, dass die Unternehmen der Wirtschaft durch Energieeffizienz und Energie-
trägersubstitution Produktionswachstum und CO2-Emissionen durchaus entkoppeln 
können.  
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Abbildung 3.2-3: Entwicklung der CO2-Emissionswerte der Teilgruppe (ohne Energie-

betriebe), bereinigt und bei konstanter Produktion 2004 bis 2006, sowie 
Zielpfad des EnergieEffizienz-Tisches Ulm bis 2008 (grün) 
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Abbildung 3.2-4: Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionswerte der Gesamtgruppe 

(mit Energiebetrieben), 2004 bis 2006 und Zielpfad 2004 bis 2008 des 
EnergieEffizienz-Tisches Ulm 
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3.3  Identifizierte und nach eineinhalb Jahren real isierte Maßnahmen 
der Energieeffizienz und der -substitution  

Die Umsetzung der im Rahmen der Initialberatungen vorgeschlagenen Maßnahmen er-
folgte binnen einen Jahres in den einzelnen Unternehmen sehr unterschiedlich (vgl. 
Tabelle 3.3.1). Dies ist auch nicht verwunderlich, da Re-Investitionen im Zyklus erfol-
gen müssen, um die Rentabilität der Maßnahmen zu gewährleisten, andere Investiti-
onsprioritäten gerade vorherrschen oder erst umfangreichere Expertisen angestellt 
werden müssen, um optimale Lösungen zu erarbeiten, zu entscheiden und im Detail zu 
planen und abzuwickeln.  

Deshalb schwankt die Zahl der abgeschlossenen Arbeiten auch zwischen 2 und 18 
Maßnahmen und diejenigen der in der Umsetzungsphase befindlichen zwischen 1 und 
11 Maßnahmen. Ein Viertel der vorgeschlagenen Maßnahmen wurde noch nicht be-
gonnen und 10 % der Maßnahmen erscheinen schwer oder, zumindest derzeit, nicht 
umsetzbar.  

Es wurden teilweise während der Zeit zwischen der Initialberatung und heute neue I-
deen entwickelt, wie dies bereits beim EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe beobachtet 
worden war. Damals gab es die Beobachtung, dass bei 50 pro Jahr umgesetzten Maß-
nahmen 30 neue Ideen pro Jahr wieder nachwachsen. Außerdem wurde ein über den 
EnergieEffizienz-Tisch hinausgehender „konzerninterner Wettlauf“ bei einigen derjeni-
gen Unternehmen beobachtet, die mit mehreren Standorten in Deutschland oder auch 
weltweit vertreten sind. Ähnliches wurde auch in Hohenlohe beobachtet, wo der deut-
sche Betrieb eines amerikanischen Konzerns diesem Betrieb die Technologieführer-
schaft für energieeffiziente Produktionsweise andiente.  
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Tabelle 3.3-1:  Maßnahmenübersicht EnergieEffizinez-Tisch Ulm, Stand März 2007 

 Abarbeitungsstand  0 1a 1b 2 3 4 Summe  
Firma  Hindernisse    

Klärung erf.  
Plan. noch  

nicht begonn.  
Plan. noch  

nicht begonn.  
in Planung  Umsetzungs-  

phase  
abge- 

schlossen  
Maß- 

nahmen  
bear- 
beitet  

(geringere  
Priorität)  

erst mit  
Erweiterung  

Betrieb 1                                    
+ 10  zusätzliche Maßnahmen, hier schon enthalten 1 5 --- 10 8 18 42 86% 
Betrieb 2                                       
+  0  zusätzliche Maßnahmen hier schon enthalten --- 13 --- 3 3 2 21 38% 
Betrieb 3                                                        
+  0  zusätzliche Maßnahmen, hier schon enthalten 5 3 --- 9 7 11 35 77% 
Betrieb 4                          
+  0  zusätzl. Maßn.     Unverändert seit 6/2006!  4 16 --- 14 1 3 38 47% 
Betrieb 5                                                       
+  6  zusätzliche Maßnahmen, hier schon enthalten 1 11 2 4 11 8 37 62% 
Betrieb 6 Standort 1  
+ 0 zusätzl. Maßnahmen 1 5 --- 7 11 2 26 77% 
Betrieb 6 Standort 2                      
+  1  zusätzliche Maßnahmen, hier schon enthalten 4 16 --- 6 9 --- 35 43% 
Betrieb 7                 
+  0  zusätzliche Maßnahmen, hier schon enthalten 11 3 --- 3 11 12 40 65% 
Betrieb 8                                                     
+  0  zusätzl. Maßn. 7 4 --- 4 6 7 28 61% 
Betrieb 9  
+  1  zusätzliche Maßnahmen, hier schon enthalten 1 10 --- 4 10 3 28 57% 
Summe 312+18 neue=330 Maßnahmen  

35 86 2 64 77 66 330 63% 
Prozent von allen Maßnahmen  10% 26% 1% 20% 23% 20% 100% 
 

3.3.1 Beispiele von investiven Einzelmaßnahmen 

Nachfolgend sind nur beispielhaft einige Maßnahmen des umfangreichen Maßnah-
menkatalogs aufgeführt, der in Tabelle 3.3-1 summarisch dargestellt wurde. Denn erst 
die Einzelbeispiele zeigen anhand der konkreten Ausgangssituation, den ergriffenen 
Maßnahmen und deren Rentabilität, welche Chancen in der Energieeffizienz heute in 
den Betrieben liegen. Dabei handelt es sich nicht nur um alte Anlagen und Gebäude, 
wie man auf den ersten Blick vermuten könnte, sondern auch um relativ junge techni-
sche Lösungen, in denen noch sehr hohe Energiekosteneinsparpotentiale gefunden 
werden können, sei es aufgrund von Planungsfehlern, neuen technischen Lösungen 
und Erkenntnissen oder den seit 2003 erheblich gestiegenen Energiepreisen. : 

 

Ein Beispiel von 

 Optimierung der Hallenbeheizung und Abwärmenutzung  

Die Montagehalle des Werkes war im Jahr 2005 durch folgende Merkmale gekenn-
zeichnet:  

· Der Problembereich Außenwand West konnte nur mit hohem Aufwand (4 Lüftungs-
anlagen mit je 100.000 m³/h) erwärmt werden. 

· Um die Temperaturen nach ArbStätt-Richtlinien zu erreichen, wurde die Hallenmitte 
überheizt. 

· Die Lüftungsanlagen waren immer bei Belegung in Betrieb und erforderten einen 
hohen Strombedarf von mindestens  500.000 kWh/a.  

· Die Abwärme Druckluftstation wurde nicht genutzt! 
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Sanierungsziel war die Optimierung der gesamten Gebäudetechnik der Montagehalle 
unter Berücksichtigung der Abwärmenutzung aus den Druckluftkompressoren zur Ver-
minderung des Energiebedarfs der Gebäude.  

Zur Verminderung der Energiekosten und -verbräuche des Montagewerkes wurden die 
Energieflüsse sowie die möglichen Optionen zur Energieeffizienz analysiert, Betriebs-
verhalten hinterfragt und Schwachstellen offen gelegt. Es wurden einige grundsätzliche 
Optimierungsrichtlinien für die Konzepterarbeitung festgelegt:  

(1) Eine Abwärmenutzung geht – wenn wirtschaftlich darstellbar - vor einer Wärmeerzeu-
gung.  

(2) Eine stellenweise Überhitzung der großen Montagehalle im Heizbetrieb ist durch geziel-
ten Einsatz der zentralen Leittechnik (ZLT) absolut zu vermeiden.  

(3) Die Lüftungs- und die Heizungsfunktion muss für den Normalbetrieb entkoppelt werden.   

(4) Eine Deckenstrahlheizung ist – wo machbar – der Lüftungsheizung vorzuziehen.  

(5) Durch eine optimierte Heizungshydraulik nur noch die benötigten Warmwassermengen 
transportieren. 

(6) Maßnahmen zur Vermeidung von Lüftungs- oder Wärmeverlusten im Winterhalbjahr 
werden geprüft.  

(7) Ein tagesscharfes Energieverbrauchsmonitoring dient zur Steuerung und Erfolgskontrol-
le.  

 

- Maßnahmen zur Verminderung des Heizenergiebedarfs 

Zunächst wurde analysiert, durch Verminderung der Lüftungs- und Wärmeleitungsver-
luste der Gebäude, den Wärmebedarf zu vermindern. Dies erfolgte durch: 

· Die Nachrüstung von Luftschleusen und Schnelllauftoren an stark frequentierten 
Toreingängen, 

· Optimierung der Anlagenlaufzeiten über die ZLT, 

· Eine bessere Regelung der Nachtemperaturabsenkung,  

· Anpassung der Raumtemperatur an die ArbStätt-Richtlinie 

Dann wurde begonnen das Heizsystem komplett neu zu konzipieren und dabei als pri-
oritäre Wärmequelle die Abwärme aus den beiden neuen Druckluftkompressoren zu 
nutzen, um die Heizlüfteranlagen in ihrem Betrieb auf das absolute Minimum zu be-
grenzen.  

· Es erfolgte die Installation von Deckenstrahlplatten über den Montageflächen in ei-
ner Länge von 400m (sowie weiteren 270 m in anderen Hallenbereichen, vgl. Abbil-
dung 3.3-1) 

· die bedarfsorientierte Einspeisung aus der Wärmerückgewinnung der Druckluftkom-
pressoren durch Zuordnung zu einzelnen Heizkreisen, wobei auch im Nicht-
Heizbetrieb eine Wärmeabnahme durch die Einspeisung in das Warmwassernetz 
(Sozialraumversorgung) gewährleistet ist. Dadurch wird die Effizienz der Maßnahme 
wesentlich gesteigert.  
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Die Summe der Maßnahmen führte – temperaturbereinigt – im Jahre 2006 zu einer 
Erdgaseinsparung von 4,8 GWh oder umgerechnet 945 t CO2 pro Jahr. Dies sind 14 % 
des Heizenergiebedarfs vor den beschriebenen Maßnahmen der Montagehalle im Jah-
re 2005.  

- Maßnahmen zur Verminderung des Strombedarfs zur Beleuchtung, Lüftung, Kühlung 
etc. 

· Die vier Lüftungsanlagen mit 4 x 100.000 m3/h wurden durch das neue Heizungs-
system fast völlig aus dem Betrieb genommen. Lediglich zur morgendlichen Erwär-
mung sind die Lüftungsanlagen allenfalls an kalten Tagen noch bis zu 9.00 h mor-
gens in Betrieb.  

· Die Hallenbeleuchtung konnte streckenweise nur zu 100 % zugeschaltet werden. 
Diese wurde durch eine außenlichtabhängige Beleuchtungssteuerung in einigen 
Produktionslinien ersetzt. Zudem werden nur noch hocheffiziente Spiegelraster-
leuchten mit EVG eingesetzt (Einsparung je nach Außenlicht bis zu zwei Dritteln der 
gesamten installierten Lichtleistung). 

· Des Weiteren wurden einige Antriebe mit Frequenzumformern nachgerüstet. 

Die Summe der Maßnahmen führte im Jahre 2006 zu einer Stromeinsparung von 1,8 
GWh oder umgerechnet 1.058 t CO2 pro Jahr. Dies sind 12% des Strombedarfs der 
Montagehalle vor den beschriebenen Maßnahmen im Jahre 2005 für Lüftung und Be-
leuchtung.  

 

Abbildung 3.3-1: Installierte Deckenstrahlplatten, betrieben mit Abwärme aus der 
Druckluft-Kompressorstation  

Insgesamt verminderte sich damit der spezifische Gesamtendenergiebedarf des Mon-
tagewerkes von 486 kWh/m2.a im 2005 auf 427 kWh/m2 .a in 2006, d.h um 12,1 %. Die 
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Maßnahmen sind Stand der Technik, allerdings ist die Auslegung der Deckenstrahlplat-
ten wegen ihrer sehr großen Länge und der zusätzlichen hohen Energieeffizienz au-
ßerhalb der Heizperiode als äußerst innovativ zu bezeichnen.  

Die Rentabilität der investiven Maßnahmen liegt bei durchschnittlich 20 % interner Ver-
zinsung. Die Amortisationszeiten als Risikomaß variieren zwischen 0,5 und 4 Jahren. 
Für diese Konzeption und Umsetzung erhielt der Betrieb im November 2007 den Ener-
gieeffizienz-Preis der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW).  

 

3.3.2 Beispiele von organisatorischen Einzelmaßnahm en 

Organisatorische Maßnahmen sind typische Maßnahmen, die zu Beginn der Laufzeit 
eines neuen EnergieEffizienz-Tisches ergriffen werden können, um schnell zu über-
zeugenden Energiekostensenkungen zu kommen und das Interesse der Geschäftsfüh-
rung für dieses etwas spröde Gebiet zu verstärken. Außerdem ist es für den Energie-
verantwortlichen ein Weg zu schnellen Erfolgen, wenngleich manche vor derartigen 
Maßnahmen zögern, weil sie Vorwürfe der Geschäftsleitung fürchten, warum "Man das 
nicht schon immer" gemacht hat oder die Einwände von Belegschaftsmitgliedern, dass 
diese Veränderungen nicht zumutbar oder für den Produktionsablauf nicht möglich sei-
en. Der letztere Aspekt ist auf jeden Fall bei jeder organisatorischen Maßnahme zu be-
denken und ggfs. zu berücksichtigen.  

 

Ein Beispiel von 

  Zwei organisatorische Maßnahmen mit 
hoher Energiekosteneinsparung 

 

- Absenkung der Hallentemperatur Logistikhalle Werk  II im Winterhalbjahr von 
23°C auf 18°C  

Die Beheizung der Logistikhalle erfolgte im Winterhalbjahr in der Grundlast über eine 
Abwärmenutzung und zusätzlich über einen gasbeheizten Kessel von 1,75 MW. Der 
jeweilige Energiebedarf ist im Wesentlichen abhängig von der Außentemperatur und 
der Öffnungshäufigkeit und -dauer der Tore der jeweiligen Produktions- oder Lagerhal-
le. Im konkreten Fall wurde festgestellt, dass die durchschnittliche Raumtemperatur ei-
ner Logistikhalle bei 23°C lag, wenngleich eine Tem peratur von 18°C für die Beschäf-
tigten durchaus ausgereicht hätte.  

Deshalb wurden die in der Halle Beschäftigen angewiesen, die Hallentore sorgsam zu 
öffnen und rechtzeitig zu schließen, die Temperatur in der Halle wurde auf 18°C abge-
senkt. Bei einer Außentemperatur von -1°C wurde ein e Einsparung an Erdgas von ca. 
2.200 kWh pro Arbeitstag ermittelt und für die gesamt Heizperiode eine Energiekos-
teneinsparung von 10.000,- €.  
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- Reduktion der Druckluft von 8,0 bar auf 6,8 bar i m Werk II und III  

Der relativ hohe Druck der Druckluft wurde pro Woche um etwa 0,1 bar abgesenkt, bis 
erste Klagen produktionsseitig bei unter 6,8 bar auftraten. Deshalb wurde der Druck 
letztlich auf 6,8 bar eingestellt. Die durchschnittliche Laufzeit der Kompressoren konnte 
dadurch um 3 Stunden täglich reduziert werden, was einem vermiedenen Strombedarf 
von 132 kWh pro Arbeitstag entspricht bzw. einer Stromeinsparung von rd. 45.000 kWh 
pro Jahr.  

Als weitere organisatorische Maßnahme ist die Sensibilisierung der Mitarbeiter bei der 
Nutzung der Druckluft und bei der Identifizierung von Leckagen (durch Aushänge) ge-
plant. Die Wirkung dieser Maßnahme ist unklar und wird wegen der Gefahr des Rück-
fallens auf alte sorglose Verhaltensweisen und wegen neuer Mitarbeiter in gewissen 
zeitlichen Abständen wiederholt werden müssen.  
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3.4  Einschätzung des EnergieEffizienz-Tisches Ulm aus der Sicht der Un-
ternehmen und Folgerungen für weitere Projekte 

Während der Projektdauer wurden durch das Modell Hohenlohe e.V. die Betriebe 
zweimal um ihre Einschätzung zum Verlauf und zum Stellenwert des EnergieEffizienz-
Tisches in ihren Unternehmen gebeten. Zur Projektmitte wurde die Situation mittels 
Fragebogen, ergänzt um Telefongespräche erhoben. Zum Projektende wurde aufgrund 
der Zwischenergebnisse der Diskussion am 9. EnergieEffizienzTisch vom 24. April 
2007 ein Thesenpapier erstellt , das von den Unternehmen schriftlich beantwortet und 
bei der Schlusssitzung des EnergieEffizienz-Tisches am 19.06. nochmals abschlie-
ßend diskutiert wurde. Einbezogen in die Umfrage waren die Unternehmensvertre-
ter/innen am EnergieEffizienz-Tisch. Bis auf ein Unternehmen, bei dem regelmäßig 
auch die Geschäftsleitung vertreten war, waren dies die Energieverantwortlichen aus 
den beteiligten Unternehmen aus der unteren bis mittleren Managementebene. 

3.4.1 Halbzeitbilanz 

Bei der Halbzeitbilanz wurde u.a. abgefragt, unter welcher Erwartungshaltung die Un-
ternehmen in das Projekt gestartet sind. Mit weitem Abstand stellten die Unterneh-
mensvertreter/innen den Erfahrungsaustausch (acht Unternehmen) und neue Anre-
gungen (sieben Unternehmen) in den Vordergrund (vgl. Abb. 3.4-1).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 3.4-1: Erwartungen der Betriebe bei Beginn des Netzwerkes in Ulm 
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· eine bessere Positionierung des Effizienzthemas innerhalb des eigenen Unter-
nehmens;  

· bessere Informationen über Lösungen, Kosten und Fördermittel,  

· wissenschaftlich fundierte Ergebnissicherung der Effizienzfortschritte oder die 

· Senkung der Transaktionskosten  

spielten bei der Motivation zur Teilnahme in der Gesamtgruppe bzw. in der Wahrneh-
mung der Befragten eine eher untergeordnete Rolle (nur jeweils 1 – 3 Unternehmen 
nannten dies als Grund). Diese Erwartungshaltung sahen sechs  der Betriebe als erfüllt 
und drei Betriebe als teilweise erfüllt an. 

In etwa der Hälfte der beteiligten Unternehmen gab es zu dem Umfragezeitpunkt Initia-
tiven bzw. Vorgaben von den Geschäftsleitungen. Bei den übrigen Unternehmen war 
das Thema Energieeffizienz auch zum Zeitpunkt der Umfrage kein Führungsthema.  

 

3.4.2  Schlussbilanz 

Die Unternehmen sahen am Ende des Projekts ihre Erwartungshaltung „der Halbzeitbi-
lanz“ bestätigt. Besonders positiv bewerten die Unternehmen die entstandenen Kon-
takte unter den Energieverantwortlichen und mit Dritten außerhalb des EnergieEffi-
zienz-Netzwerkes und den damit verbundenen unmittelbaren Erfahrungsaustausch. 
Dabei wurde den Werksbesichtigungen („Blick hinter die Kulissen“) mit den präsentier-
ten Best Practice Beispielen ein hoher Stellenwert eingeräumt. Als förderlich bzw. teil-
weise förderlich für die Arbeit im Unternehmen wurde der "Zwang", sich durch die re-
gelmäßigen Treffen mit der Thematik kontinuierlich beschäftigen zu müssen bewertet.  

Der These, dass es zutrifft, dass die Unternehmen von den gefundenen Maßnahmen 
profitiert haben und der jetzige Stand ohne die eineinhalb Jahre des Erfahrungsaus-
tausches nicht zu erreichen gewesen wäre, stimmten ein Unternehmen voll und sieben 
Unternehmen teilweise zu.  

Die Themen an den EnergieEffizienzTischen sollen stärker als bisher auf die aktuellen 
Bedürfnisse der Unternehmen, zugeschnitten werden. Außerdem wünschten sie sich 
weniger Aufwand durch eine stärker strukturierte Erhebung der für das Monitoring not-
wendigen Daten. Besonders hervorgehoben wurde in der Abschlussdiskussion mit den 
Unternehmen, dass  

�� eine Bewertung aller Maßnahmen mit einer monetären Abschätzung der Energie-
einsparung  sehr wichtig sei,  

�� nach der Initialberatung und Berichterstellung nochmals eine gemeinsame Bewer-
tung aller Maßnahmen mit den Einzelbetrieben erfolgen sollte,  

�� in der Folgezeit der Stand der gemeinsam abgestimmten Maßnahmen auch in sei-
nen monetären Auswirkungen („Soll-Ist-Vergleich Initialberatung/Umsetzung“) ver-
folgt werden sollte.  

Alle Unternehmen bewerteten das Konzept gut, stellten jedoch heraus, dass es nach 
Initialberatung und Zielsetzung stärker auf die Begleitung bei der Maßnahmenumset-
zung und auf das betriebsinterne „Nutzencontrolling“ fokussiert werden sollte. Sie se-
hen die Vorteile des Konzepts vor allem in der Anfangsphase des Projekts durch den 
Aufbau der Netzwerkstrukturen und die „Organisation des Erfahrungsaustausches“.  
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3.4.3  Bewertungen aus der Sicht des Projektmanagem ents  

Der Erfahrungszeitraum war für die beteiligten Unternehmen mit einer „produktiven 
Projektlaufzeit“ von nur 1,5 Jahren sehr kurz. Berücksichtig man, dass im Projektjahr 
2005 sowohl die spezifischen Energieverbräuche als auch die spezifischen CO2 Emis-
sionen angestiegen sind, sprechen die Endergebnisse dafür, dass die Arbeit des Ener-
gieEffizienz-Tisches im Jahre 2006 deutliche Effekte erzielt hat.  

Dies wird beispielsweise an der von einem Unternehmen erstellten betriebsinternen 
Wirkungsanalyse deutlich. Das Unternehmen hat aus der Initialberatung 30 relevante 
Hinweise erhalten. Daraus wurden insgesamt rund 60 Einzelmaßnahmen entwickelt. 
Davon waren lediglich 28 % bereits vor der Initialberatung geplant. Nach Umsetzung 
aller Maßnahmen erwartet das Unternehmen Energiekosteneinsparungen von rund 
400 000 € pro Jahr.  

Bezogen auf das gesamte Netzwerk ist für die Kürze der Zeit eine ungewöhnliche Dy-
namik bei der Umsetzung der bei den Initialberatungen festgestellten Handlungsmög-
lichkeiten festzustellen. Von 330 vorgeschlagenen Maßnahmen wurden 20 % bereits 
umgesetzt, weitere 23% befinden sich in der Umsetzung und 20 % in der Planung.  

3.4.4 Schlussfolgerungen für das künftige Projektde sign  

Derzeit führt das Modell Hohenlohe e.V. in Zusammenarbeit mit dem Fraunhofer Insti-
tut für System- und Innovationsforschung Karlsruhe, der BSR-Sustainability GmbH 
Karlsruhe, der EnBW Energie Baden-Württemberg AG und der Siemens AG das bun-
desweite "Multiplikatorenkonzept Umweltkommunikation und Energieeffizienz in KMU“ 
durch. Neben der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) wird das Projekt durch das 
Hessische Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Landesentwicklung und das Um-
weltministerium Baden-Württemberg gefördert. Mit dem Projekt wird die im Demonstra-
tionsvorhaben 2002 – 2006 und in Ulm angewandte Methodik zu einem Qualitäts- und 
Projektmanagementsystem mit standardisierten Tools fortentwickelt. Die standardisier-
ten Anweisungen, EDV-basierte Erfassungs- und Auswertungs-Tools sowie EDV-
basierte Investitionsbewertungsmethoden werden den Aufwand für den Betrieb und 
das Monitoring der EnergieEffizienz-Tische sowohl auf Seiten der Moderatoren und 
Beratenden Ingenieure als auch auf Seiten der Unternehmen vermindern.  

Bereits beim Vorhaben EnergieEffizienz-Tisch Ostwürttemberg, das im Juni 2007 star-
tete, wurde das Projektdesign im Hinblick auf den unmittelbaren Nutzen für die beteili-
gungswilligen Unternehmen  verändert. Neben dem Projektingenieur des Modell Ho-
henlohe e.V. wird ein erfahrenes und renommiertes Beratungsunternehmen die Initial-
beratungen durchführen und alle vorgeschlagenen Maßnahmen im Hinblick auf ihre 
wirtschaftliche Umsetzungsfähigkeit und ihr CO2-Einsparungspotential einer einzelfall-
bezogenen Grobanalyse unterziehen. Die dabei festgestellten Ergebnisse werden bei 
der Maßnahmenverfolgung durch eben dieses Unternehmen einem „Nutzencontrolling“ 
unterzogen. Des Weiteren wird das Modell Hohenlohe e.V. in weit stärkerem Maße als 
bisher die Unternehmen in die Vorbereitung der einzelnen Treffen mit einbeziehen. 
Dadurch soll erreicht werden, dass die Inhalte der einzelnen Treffen stärker auf die ak-
tuellen Bedürfnisse der Unternehmen, die sich aus der kontinuierlichen Verfolgung der 
Maßnahmen ergeben, zugeschnitten werden.  
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Neben diesen objektiv-technischen Änderungen zeigt die Erfahrung in Ulm, dass auch 
die Kommunikation am EnergieEffizienz-Tisch und in die Betriebe hinein den Beitrag 
der „Tischarbeit“ für die erfolgreiche Umsetzung der innerbetrieblichen Maßnahmen 
herausstellen muss. Sonst besteht die Gefahr, dass die aufgrund der Lerneffekte des 
lernenden Netzwerkes initiierten Maßnahmen und die durch die Lerneffekte eingespar-
ten Transaktionskosten nicht dem Projekt „gutgeschrieben“ werden. Hierfür ist es 
zwingend erforderlich, dass einmal im Jahr im Sinne eines Projekt-Reviews die Ge-
schäftsleitungen der beteiligten Betriebe erreicht werden.  

 

3.5  Öffentlichkeitsarbeit  

Für das Projekt standen nur in bescheidenem Umfang Mittel für Öffentlichkeitsarbeit 
zur Verfügung. Trotzdem ist es mit einer dialogorientierten und auf die Zielgruppe Mul-
tiplikatoren angelegten Kommunikation während der Projektlaufzeit gelungen, für den 
Ansatz der EnergieEffizienz-Netzwerke eine bundesweite Aufmerksamkeit herzustel-
len. Außerdem hat die Öffentlichkeitsarbeit der Projektpartner dazu geführt, dass in Un-
terfranken (Bayern), in Hessen und Mitteldeutschland neue EnergieEffiezienz-
Netzwerke nach dem baden-württembergischen Vorbild initiiert wurden. In allen Fällen 
waren sowohl das Fraunhofer-ISI als auch das Modell Hohenlohe e.V. gefragte Ge-
sprächspartner. Ebenfalls zurück auf die Öffentlichkeitsarbeit der Partner geht der am 
03.07.2007 gestartete EnergieEffizienz-Tisch Ostwürttemberg. 

 

3.5.1 Veranstaltungen  

 

                                                                                    Von links nach rechts: Thomas Heinl Vorstand Opera  

              tion GARDENA AG ,  Umweltministerin Tanja Gönner,  

                         Kurt Weissenbach, Vorstandsvorsitzender Modell Hoh- 

                henlohe e.V.  

 

Am 12.09.2006 präsentierte der Vorsitzende des Modell Hohenlohe e.V. mit Franz Kö-
nig von der SHU Ulm Zwischenergebnisse des Projekts bei der hochrangig besetzten, 
branchenübergreifenden Tagung Kostensenkung und Klimaschutz durch Energieeffi-
zienz in der mittelständischen Industrie in Berlin (Tagungsprogramm siehe Anhang IV).  

Der Start des Projekts erfolgte am 

05. Oktober 2005 mit einer Veran-

staltung bei GARDENA in Ulm mit 

Umweltministerin Tanja Gönner.  

(s.a. Pressebericht Anhang VI).  

In Zusammenarbeit mit dem Un-

ternehmen Öcotec Berlin, das  mit 

dem Gesamtverband kunststoff-

verarbeitende Industrie e.V. (GKV) 

und dem TEGEWA e.V. ein bun-

desweites Verbundprojekt mit Un-

ternehmen zur Energieeinsparung 

durchführt , wurde am 15.03.2006 

ein Erfahrungsaustausch in Ulm 

durchgeführt.  
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Zur Woche der Umwelt hatte der Bundespräsident innovative und vorbildhafte Initiati-
ven und Unternehmen aus Deutschland zur Präsentation ihrer Lösungen in den Park 
des Schloss Bellevue eingeladen. Besucht wurde die Woche der Umwelt von 12.000 
eingeladenen Gästen. Im Rahmen eines viel beachteten Forums hat das Modell Ho-
henlohe e.V. am 6. Juni 2007 mit den Unternehmen EvoBus, GETRAG und ebmpapst 
Mulfingen sowie dem Fraunhofer Institut für System- und Innovationsforschung Ergeb-
nisse aus den vom Land Baden-Württemberg geförderten Demonstrationsvorhaben 
EnergieEffizienz-Tische Hohenlohe und Ulm vorgestellt. (Forumsprogramm siehe An-
hang V) 

Weitere Vorträge zum Thema fanden auf Einladung der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt in Osnabrück, auf Einladung der Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld  in Coes-
feld (NRW) auf Einladung der Berliner Energieagentur in Berlin und der Bremer Ener-
gie Konsens GmbH, Bremen, sowie auf Einladung der Dr. Schaette AG in Bad Wald-
see statt.  

Die Schlussveranstaltung mit Präsentation der Ergebnisse und der über das Projekt 
erstellten DVD „Energieeffiziente Wirtschaft – Wege zum Klimaschutz“ (siehe hierzu 
auch 3.5.3) fand am 26. Juni 2007 beim Projektpartner IHK Ulm statt (siehe hierzu 
auch Programm Anhang VI und Presseberichte Anhang VII).  

 

3.5.2 Pressearbeit und Veröffentlichungen  

Allgemeine Pressearbeit fand regelmäßig rund um die unter 3.5.1 aufgeführten Veran-
staltungen statt. Des Weiteren hat sich das Modell Hohenlohe e.V. im März 2007 an 
dem von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt geförderten Projekts „Umwelt baut 
Brücken“ mit einer lokalen Aktion beteiligt. „Umwelt baut Brücken“ ist ein Projekt zur 
Förderung des europäischen Dialogs und als ein Projekt der UNO Weltdekade Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung anerkannt. 60 Schülerinnen und Schüler aus Slowe-
nien und dem Erasmus Widmann Gymnasium besuchten am 12.03.2007 Unternehmen 
des Modell Hohenlohe. Im Mittelpunkt der Besuche standen gemeinsame Recherchen 
über innovative Umweltprojekte, die in Zusammenarbeit mit dem Unternehmensnetz-
werk Modell Hohenlohe e.V.  in den vergangnen Jahren umgesetzt wurden. Aus den 
Ergebnissen gestalten die Schüler anschließend Zeitungsartikel in ihrer Muttersprache. 
Für Deutschland wurden die Artikel in der Frankfurter Allgemeinen Sonntagszeitung 
veröffentlicht (siehe Anhang VIII).  

Neben der Tagespresse wurden regelmäßig erscheinende Publikationen, wie z.B. die 
Kammerzeitschriften der Industrie- und Handelskammern mit Beiträgen bedient. Ein 
veröffentlichtes Beispiel aus Ostwürttemberg ist als Anlage IX beigefügt.   

Neben der allgemeinen Pressearbeit wurden verschiedene Beiträge in Fachzeitschrif-
ten veröffentlicht. Besonders hervorzuheben sind dabei die Beiträge Jochem u.a. in 
den Energiewirtschaftlichen Tagesfragen (et) und in der englischsprachigen internatio-
nalen Zeitschrift Applied Energy (vgl. Literatur-Verzeichnis). Weitere Veröffentlichun-
gen zum Thema erschienen von Kurt Weissenbach im Dezember 2006 im UmweltWirt-
schaftsForum und von Dr. Manfred Loistl/Kurt Weissenbach im September 2007 in der 
BWK – Das Energie-Fachmagazin.  
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3.5.3 Produktion eines Video-Films auf DVD 

Im Rahmen einer studentischen Arbeit wurde über die Unternehmen und die erzielten 
Ergebnisse ein Video produziert, das künftig für die Öffentlichkeitsarbeit über die  
EnergieEffizienz-Tische zur Verfügung steht. Mit dem Video „Energieeffiziente Wirt-
schaft – Wege zum Klimaschutz“ wird an den Beispielen aus den beteiligten Unter-
nehmen gezeigt, dass Investitionen in den Klimaschutz nicht nur Umwelteffekte ha-
ben, sondern auch die wirtschaftliche Position der Unternehmen am Standort stärken. 
Neben den beteiligten Unternehmen haben u.a. alle deutschen Industrie- und Han-
delskammern ein Exemplar erhalten. Aufgrund der nur begrenzt zur Verfügung ste-
henden Mittel für Öffentlichkeitsarbeit ist allerdings eine weitere breite Streuung durch 
den Projektträger nicht möglich.  

 

  

Abb. 3.5-1. Cover des Video über die Arbeit und Erfolge des EnergieEffizienz-Tisches 
Ulm  
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4 Schlussfolgerungen und Empfehlungen 
Die geschickte Kombination von moderiertem Erfahrungsaustausch unter den Unter-
nehmen, von ideellem Wettbewerb durch die gemeinsame Zielsetzung, Einbringen 
neuer Technik und organisatorischer Hinweise durch die begleitenden Ingenieure und 
eingeladene Dritte führt zu einer erheblichen Reduktion der Such- und Transaktions-
kosten der Unternehmen und zur zusätzlichen Mobilisierung von Energieeinspar- bzw. 
Emissionsminderungsmöglichkeiten.  

Da größere Investitionen zur Energiekosteneinsparung einen deutlichen Planungs- und 
Entscheidungsvorlauf benötigen, bevor nachhaltige Erfolge zu beobachten sind, wird 
man  erst in den kommenden Jahren den vollen Erfolg des Effizienz-Tisches Ulm beo-
bachten können.  

Wie die Erfahrungen zur Generierung neuer EnergieEffizienz-Netzwerke zeigen, ist 
das Vorhandensein eines institutionellen "Katalysators", d.h. einer Institution, die so-
wohl das Vertrauen der örtlich ansässigen Unternehmen als auch eine Persönlichkeit 
hat, die sich für die Genesis eines solchen lernenden Netzwerkes sehr engagiert, von 
zentraler Bedeutung. Fehlen dieser institutionelle Rahmen und der engagierte Akteur, 
so sind die Chancen zur Bildung und zum erfolgreichen Verlauf eines lernenden Netz-
werkes zur Energieeffizienz gering. Ebenso wichtig ist das gegenseitige Vertrauen der 
beteiligten Energieverantwortlichen, um über ihre Erfahrungen offen berichten zu kön-
nen. Hierbei bestanden bei den meisten beteiligten Unternehmen bereits Arbeitskon-
takte in der Frage der Energiebeschaffung.  

Insofern stützen die gemachten Erfahrungen und erzielten Erfolge sowohl mit dem  
EnergieEffizienz-Tisch Hohenlohe als auch nunmehr mit dem EnergieEffizienz-Tisch 
Ulm die Überlegungen des Nachhaltigkeitsrates der Bundesregierung und des Impuls-
kreises der Innovationsinitiative, ein Zuschussprogramm für Energieeffizienz-
Netzwerke möglichst bald einzurichten, und zwar mit der Perspektive, dass sich diese 
lernenden Netzwerke nach einer Anlaufphase vollständig selbst finanzieren, weil sie ih-
re Vorteile kennen gelernt haben.  

Der Monitoring-Ansatz über die gesamten Energieverbräuche und die Produktion eines 
Betriebes (top down-Ansatz) im Jahresrhythmus stößt dann auf Schwierigkeiten, wenn 
sich die Produktion von einem zum anderen Jahr um mehr als 10 % verändert und der 
Basisenergiebedarf für die Raumkonditionierung der Fabrikationshallen und Verwal-
tungsgebäude mehr als 20 % des Jahresenergiebedarfs bei voller Kapazitätsauslas-
tung ausmacht oder wenn sich die Verfahrens- und Produktionsstrukturen innerhalb ei-
nes oder zwei Jahren erheblich verändern.  

Die Schlussfolgerungen aus diesem Dilemma waren, dass man in Zukunft auch die 
Aufsummierung der Energieeinsparungen einzelner ergriffener Maßnahmen pro Jahr 
machen sollte (bottom up-Methode), um die Energieeffizienzentwicklung somit metho-
disch von zwei Seiten anzugehen.  

Die Öffentlichkeitsarbeit führte zu regen Anfragen seitens mehrerer potentieller Initiato-
ren und Moderatoren in ganz Deutschland und zur Gründung einer Reihe von Netz-
werken. Hierunter sind vier lernende Netzwerke, die von einem Energieversorger, der 
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EnBW initiiert und moderiert werden, ein weiteres Netzwerk in Baden-Württemberg 
(Heidenheim, Ostwürttemberg) sowie in Bayern (Würzburg, Unterfranken), das von ei-
ner Wirtschaftsplattform initiiert wurde. Weitere lernende Netzwerke zur Energieeffi-
zienz sind in der Gründungsvorbereitung, darunter drei in Hessen und eines in Bre-
men, die von den Autoren für ihre Gründung beraten werden.  

Aus der intensiven Diskussion der Wirkungsbewertungen mit den Unternehmen lassen 
sich für weitere EnergieEffizienz-Netzwerke folgende Empfehlungen ableiten: 

· Die künftigen standardisierten Tools müssen den Aufwand, der für die Bewer-
tung einzelner Energieeffizienz-Investitionen während der Initialberatung und 
für die Messung der auf den Gesamtbetrieb bezogenen Effizienzfortschritte not-
wendigen ist, auf Seiten der Unternehmen gegenüber bisher deutlich vermin-
dern. 

· Bei den Initialberatungen müssen alle vorgeschlagenen Maßnahmen im Hin-
blick auf ihre wirtschaftliche Umsetzungsfähigkeit und ihr CO2-Minderungs-
potential einer einzelfallbezogenen Grobanalyse unterzogen werden.  

· Die Ergebnisse der Grobanalyse sind bei der Maßnahmenverfolgung einem 
„Nutzencontrolling“ zu unterziehen (Soll-Ist-Vergleich) und für die jährliche bot-
tom up Auswertung zu nutzen.  

· Die Inhalte der einzelnen Tische müssen noch mehr auf die aktuellen betriebli-
chen Bedürfnisse der Unternehmen zugeschnitten werden, soweit dies mit der 
Vielfalt der jeweiligen betrieblichen Gegebenheiten möglich ist.  

· Die Kommunikation bei den Treffen und in die Betriebe hinein muss den Beitrag 
der „Netzwerkarbeit“ für die erfolgreiche Umsetzung der innerbetrieblichen 
Maßnahmen herausstellen. Hierzu zählt auch der Nutzen des Monitorings.  

· Die Kommunikation des Projektmanagements muss die Geschäftsleitungsebe-
ne durch geeignete Formen und Ansprache erreichen.  

Diese Empfehlungen werden in dem derzeit laufenden DBU-Projekt und den betreuten 
sechs laufenden EnergieEffizienz-Netzwerken auch seitens der Autoren beachtet.  

Insgesamt waren die Erfahrungen und Verbesserungen in der Moderation und im Mo-
nitoring des EnergieEffizienz-Tisches Ulm für die Weiterentwicklung des Konzeptes 
und der Arbeitshilfen zur Initiierung und zum Betrieb von lokalen lernenden Netzwerken 
sehr ertragreich und nützlich. Die positiven Ergebnisse des Ansatzes wurden auch sei-
tens der Jury des Energieeffizienz-Preises der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 
bereits zweimal gewürdigt. im Jahre 2006 für den Betrieb von Procter & Gamble in 
Crailsheim mit dem 1. Preis und im Jahre 2007 für die Evobus Ulm mit dem 2. Preis.  
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Anhang 
 

Anhang I. Logos der beteiligten Firmen 
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Anhang II. Spezifische CO 2-Emissionen 

Tabelle A.II-1:  Energiebedingte CO2 -Emissionen nach Energieträgern 

 
Fossiler Energieträger 

 
CO2 -Emissionsfaktor 

kg CO2  / GJ 
Heizöl EL 73,74 
Heizöl schwer 77,0 
Restl. Erdölbrennstoffe 65,5 
Diesel 73,6 
Benzin 73,85 
Erdgas 55,0 
Steinkohle 94,0 
Braunkohle 104,0 
Strom im Bundesdurchschnitt 
2003 

160 

Fernwärme 55  
(hier dem Erdgas gleichgestellt) 

 

BFE, 2002; DIW, 2002 
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Anhang III  Dokumentation der Pressearbeit 
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PRESSEMITTEILUNG 7. Oktober 2005 
Nr. 129/2005 
Offizieller Start eines landesweit zweiten Modellprojekts in Ulm 
zur Steigerung der Energieeffizienz in Unternehmen 
Umweltministerin Tanja Gönner: "Energieeffizienz rechnet sich 
für die Unternehmen und für die Umwelt." 
Neun Unternehmen der Region beteiligen sich an Energieeffizienzinitiative 
- Modellprojekt wird mit bis zu 33.000 Euro unterstützt 
In Ulm ist heute (7. Oktober 2005) der offizielle Startschuss einer Energieeffi-
zienzinitiative. 
Das Modellprojekt wird vom Umweltministerium mit bis zu 33.000 Euro 
unterstützt. "Neun Unternehmen der Region haben sich zusammengeschlos-
sen, 
um Möglichkeiten der Energieeinsparung und einer noch effizienteren Nutzung 
von 
Energie zu identifizieren und umzusetzen. Das vorbildliche Engagement ver-
dient 
Anerkennung", erklärte Umweltministerin Tanja Gönner bei der Übergabe des 
Förderbescheides. 
In der Steigerung der Energieeffizienz stecke ein großes Potenzial, 
betonte Gönner. Nach Schätzungen von Experten ließen sich bis zu 20 Prozent 
des heutigen Energieverbrauchs durch eine optimierte Nutzung einsparen. "Es 
rechnet sich für die Unternehmen in eine effizientere Nutzung der Energie zu 
investieren. 
Das gilt insbesondere in Anbetracht der steigenden Energiepreise." 
Aber auch die Umwelt profitiere. So führe ein niedrigerer Energieverbrauch zu 
einem 
verringerten Ausstoß des klimaschädlichen Treibhausgases Kohlendioxid. 
Das 1991 gegründete Unternehmensnetzwerk Modell Hohenlohe e.V. habe der 
Energieeffizienzinitiative Ulm Pate gestanden, so Gönner. " Die Erfahrungen mit 
dem Vorläuferprojekt in Hohenlohe waren sehr positiv. Es ist sehr erfreulich, 
dass 
das erfolgreiche und landesweit bislang einzigartige Modell Hohenlohe enga-
gierte 
Mitstreiter gefunden hat." In nur drei Jahren sei eine beachtliche Steigerung der 
- 2 - 
Energieeffizienz um sechs Prozent und eine deutliche Reduktion der spezifi-
schen 
Kohlendioxid-Emissionen um rund neun Prozent erreicht worden, erläuterte Mi-
nisterin 
Gönner. Im Rahmen des Ulmer Modellprojekts würden mit den Unternehmen 
im Dialog und in eigener Unternehmensverantwortung Lösungen erarbeitet, die 
beispielhaft auf weitere Betriebe übertragen werden könnten. "Ich bin zuver-
sichtlich, 
dass viele Unternehmen die sich ais den Erfahrungen ergebenden Chancen 
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zur Verbesserung der Energieeffizienz nutzen werden", sagte Gönner. Das E-
nergieeffizienzprojekt 
Ulm wird vom Fraunhofer Institut für Systemtechnik und Innovationsforschung 
(ISI) wissenschaftlich begleitet. 
Das Land werde weiterhin seinen Beitrag leisten, damit die Möglichkeiten der 
Energieeinsparung künftig noch besser genutzt würden, sicherte Gönner zu. 
Dazu 
würden nicht nur solch modellhafte Initiativen wie in Ulm und Hohenlohe unter-
stützt. 
"Wir wollen außerdem trotz der schwierigen finanziellen Situation im 
Landeshaushalt unsere erfolgreichen Förderprogramme fortführen und zielge-
richtet 
weiterentwickeln." Dazu gehörten das CO2-Minderungsprogramm "Klimaschutz 
Plus", das Programm "EnergieHolz Baden-Württemberg" und das "Energie-
sparprogramm 
Altbau". Durch die Sanierung von Gebäuden könnten Einsparungen 
von 40 bis 50 Prozent erzielt werden. "Das Minderungspotenzial beträgt 
in Baden-Württemberg etwa zehn Millionen Jahrestonnen Kohlendioxid." 
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Anhang IV Tagungsprogramm der Mittelständischen Ind ustrie am 15. 
März 2007 in Berlin 
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Anhang V Forumsprogramm anlässlich der Woche der Um welt am 6. Juni 
2007 in Berlin  
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Anhang VI  Programm der Schlussveranstaltung des Pr ojektes am 
26.6.2007 bei der IHK Ulm 
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Anhang VII  Presseberichte zur Schlussveranstaltung  am 
26.6.200
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Anhang VIII Zeitungsbericht über "Umwelt baut Brück en" 
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Anhang IX Beispiel Tageszeitungen und Kammerpresse - Ostwürttem-
berg 

 
 


